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Der Ring Hallwyls. 

Nach einer alten Sage wiedergegeben von Dr. Ph. Lowe. 
(Fortſetzung.) 

10. 
Mit der größten Entrüſtung vernahmen Hallwyl und ſein Freund Egbert 
von den Zurückgekehrten die Schilderung deſſen, was ihnen im Kloſter begeg⸗ 
net war. Walther beſchloß den Schuß ſeines Lehnsherren, des großen Ru. 
dolph von Habsburg, anzuflehen: Der edelmüthige Rudolph, unter dem Wal⸗ 
ther dereinſt die Waffenkunſt eilernt hatte, war in fernen Kriegen abweſend, 
und konnte ſich nicht ſelbſt und perſönlich von den Rechten ſeines Schützlings 
überzeugen. Er trug daher ſeinem Landvogt im Aargau, dem Freiherrn von 
Aarburg auf, einen großen Lehnhof zu verſammeln, um den ſo wichtigen 
Streit zu entſcheiden. An dem beſtimmten Tage verſammelten ſich die zahl⸗ 
reichen Vaſallen und Dienſtmänner des Habs burgiſchen Fürſtenhauſes. Hal: 
wyl erſchien mit ſeinen Freunden und der Abt mit einer zahlreichen Begleitung 
des Adels, den er von der Gerechtigkeit ſeiner Sache zu überreden gewußt 
hatte. Nach altem Herkommen ſaß der Freiherr von Aarburg unter einer 
ehrwürdigen Linde zu Gericht. Rings im weiten Kreiſe um ihn her die edlen 
Beiſitzer am Lehnsgericht und hinter dieſen ſtand eine unzählige Menge von 
Zuſchauern, welche Neugier oder Anhänglichkeit an die eine oder andere Par⸗ 
thei herbeigelockt hatte, 
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wer der fremde Gegner wohl ſei, doch ſolle zum Ueber fluß ein Frohnknecht 
ſeines Kloſters, vermuthlich mit dem Fremden ebenbürtig, den Zweikampf 
beſtehen. Auf dieſe Worte drängte fich ein unbewaffneter, breitſchultriger 
Burſche hervor und bückte ſich, um den Handſchuh aufzunehmen. Ein gewal⸗ 
tiges Getümmel entſtand darob, und viele von den Rittern entblößten zornig 
ihre Schwerter, ſo daß der Frohnknecht Mühe fand, ſich unter den Schutz des 
Gefolges des Abtes zurückzuziehen. Die Unruhe wuchs, und der Landrichter 
gebot vergebens Frieden. Es erfolgte erſt Stille, als der Truchſeß mit Eg⸗ 
bert und drei angeſehenen Rittern hervortraten, um gemeinſam einen feier⸗ 
lichen Eid zu Gott und allen Heiligen zu thun, der Kläger fei ein ſchöppen⸗ 
barer, edler zu Schild und Helm geborner Mann. Da aber auch jetzt noch 
der Abt widerredete, fo drängte ſich ein durch Hochſinn und Tapferkeit berühm⸗ 
ter junger Ritter; Markward von Rüſſegg, ein Neffe des alten Vogts zu Caps 
pel, unwillig neben den drei Rittern hervor und hob den hingeworfenen Hand⸗ 
ſchuh auf. Walther reichte ihm ſogleich die Hand, und beide Gegner gelob⸗ 
ten feierlich dem Richter, am beſtimmten Tage drei Stunden nach Sonnen? 
aufgang in den angewieſenen Schranken zum Kampf ſich einzufiiden. Das 
Gericht ging auseinander, und Hallwyl mit feinen. Freunden ritt voller Zur 
ftiedenheit nach Mülinen zurück. N a . s 


} 
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Die Nachricht von dem bevorſtehenden Todeefampfe verbreitete ſich raſch 


Die Streitenden mit ihrem Gefolge hielten am an: in der ganzen umliegenden Gegend, der Name Waltker von Hallwyl war 
dern Ende des Kreiſes mit aufgerichteten Schranken, bis der jüngſte Ritter von Alters her glorreich bekannt. 


Das Schickſal des letzten Erben dieſes Haus 


fie in das Recht gerufen. Alsdann aber traten ſie hervor, und Walther führte ſes erregte großes Aufſehen und allgemeine Theilnahme, und der zahlreiche 
mit Kühnheit das Wort. Er beſchrieb feinen ganzen Lebenslauf, ſprach ſcho. Adel in einem Umkreiſe von mehreren Tagereiſen rüſtete fib, dem merkwütk 
nend von den Schwächen feines Vaters, hart und heftig gegen feine Schmeichs digen in dieſer Zeit ſchon ſeltener gewordenen Gottesgerichte beizuwohnen. 


ler und Verführer, erzählte ausführlich den an ihm verſuchten Meuchelmord, 


Wer früher mit Hallwyl in Verbindung ſtand, zog nach Mülinen, um 


verſprach zu beweiſen, daß die drei von ihm und dem Ritter Egbert erſchla- Walther die Begleitung nach dem Kamp'gericht anzubieten. Der dortige 


genen 


ſeinem Ringe geſpielten ſchändlichen Betruges an; er berief ſich dann auf 
eine Menge von Zeugen, die ihn als Ritter von Hallwyl im Orient gekannt 
und auf andere, die ihn nach ſeiner Heimreiſe wieder erkannt hätten, er bat 
die Richter, ſich durch Liſt und Betrug nicht blenden zu laſſen, und weihete 
ſeine ungerechten Richter der göttlichen Rache. Fir 

Ganz anders hingegen ſprach der Abt; in einem ruhigen und wohlbedäch⸗ 
tigen Tone pries er die Tugenden des alten Herrn von Hallwyl bis in den 


Himmel, bedauerte den Tod ſeines tapferen Sohnes und bezeugte ſeine Ver⸗ 


wunderung, wie die edelſten Herren den Erdichtungen eines unbekannten Flemd⸗ 

lings eher, als den ſchlagendſten Zeichen des Beweiſes ihren Glauben ſchenk⸗ 

ten. Er berief ſich in Betreff des gemachten Vorwurfs: wegen des verfälſch⸗ 

ten Ringes und des Meuchelmordes, auf die Heiligkeit ſeines Standes, for⸗ 

derte die Richter auf, nach den vorgelegten Beweiſen Recht zu ſprechen, und 
bat aus geiſtlicher Liebe für den fremden Betrüger, den vielleicht Armuth zu 
ſeine Verbrechen könne verleitet haben, um ein gnädiges Urtheil. — Die 
ſtreitenden Parteien traten nun aus dem Kreiſe und erſchienen erſt wieder, 
nachdem der richterliche Spruch gefällt war. Er lautete alſo: „Die Weis⸗ 
heit der Menſchen könne bier nicht entſcheiden und das Gottesgericht müſſe 
durch einen redlichen Kampf auf Leben und Tod in das Mittel treten.“ 
— Die Streitenden wurden hiernach auf einen von heute über drei Wochen 
und drei Tage zu einem auf dieſen geweihten Platz und vor ein ritterliches 
Kampfgericht feſtgeſetzten Termin vorgeladen. Der Kläger in eigener Per⸗ 
ſon, der Verklagte durch einen dem Kläger ebenbürtigen ritterlichen Kämpfer. 
Walther, im Bewuß tſein feines Rechts, und ſeines Muthes, nahm dankbar 
das geſprochene Urtheil hin, und warf zugleich feinen Handſchuh in die Mitte 
des Kreiſes. Der Abt, im Vertrauen, wie er ſagte, auf den Schuß feiner 
Heiligen, dankte ebenfalls und bemerkte mit anſcheinendem Bedauern, daß 


kein Ritter oder Edler den Handſchuh aufnehmen werde, da Niemand wiſſe , 


örder einige Tage-vorher in Hallwyl geſehen worden ſeien, wo ſich Ritterfaal war täglich mit Gäften angefüllt, die ſtandesm 
damals der Abt befunden habe, und klagte den letztern beſtimmt eines mit die häusliche Bertha ihre ganze Geſchſicklichteit anwenden 


äßig zu bewirthen 
mit,. 

Endlich kam der zum Gottesgericht anberaumte Tag heran, und Walther 
ritt mit ſeinen Kampfgenoſſen und einem zahlreichen Gefolge von Freiherren 
Rittern und Knechten hinauf nach der Gerichtsſtätte. Das Gefolge ſeines 
Gegners jedoch übertraf das ſeine an Zahl und Glanz. Der Abt ſelbſt war 
ausgeblieben, da fein geiſtlicher Stand ihm nicht geſtattete, dem Kampfge⸗ 
richte beizuwohnen. Nur ein Prieſter war Amts halber gegenwärtig, um 
dem Sterbenden mit Troſt und Salbung beizuftehen, - 
Die Zurüſtungen zum Gottesgerichte waren beſtens veranſtaltet. Weite 
Schranken umſchloſſen den Kampfplatz, außerhalb deſſen der mit den Ban⸗ 
nern von Habsburg und Lenzburg geſchmückte Stuhl des Kampfrichters auf 
einem hohen Gerüſte ſtand. Die Stühle der Kampfeszeugen lagen etwas 
tiefer neben dem vorigen. Vor dem Kampfſtuhl des Richters ſtand eine 
Lanze, woran der Wappenſchild von Hallwyl hing; auf der entgegengeſetzten 
Seite auf hohen Prählen erblickte man die Schilder der Kämpfenden Rüſſ eggs 
mit dem goldenen Einhorn, Hall yls ohne Wappen mit der Inſchrift: „Jedem 
das Seine.“ „ s 

Jetzt verkündete der Trompetenſchall die Stunde des Gerichts, der Kampf⸗ 
richter und die zwölf Kampfeszeugen nahmen ihre Plätze ein, während vier 
mit den Habsburgiſchen Farben geſchmückte Herolde die Streiter in die Mitte 
des Kreiſes führten Hallwyl und Rüſſegg entblößten ihrt Schwerter, die ſie 
kreuzweis über einander legten, und ſchwuren: zu kämpfen auf Hus und 
Haupt, bis einer den andern tödtlich fällen werde, zu kaͤmpfen ohne Zauber» 
waffen und andere Zaubermittel, zu kämpfen nach den heiligen Geſetzen der 
Ritterſchaft ohne Gefährde. Hierauf brachten die Kreis wärter eine Tod ten⸗ 
bahre in den Ring, die Herolde riefen das freie Kämpfgericht aus und gebo⸗ 
ten Ruhe und Frieden, man brachte den Rittern ihre Lanzen, Schilde und 
Streitroſſe, und auf ein Zeichen des Kampfrichters begann nun der Todesſtreit.— 

“ (Beſchluß folgt:) 


N 


\ 


Fünfzig Schritte vom Annunciadenkloſter lag 
deſſen Vorderſeite durch eine Mauer ohne Fenſter und mit einem Thorweg 
verdeckt wurde. Der Hof, welcher das Gebäude von der Mauer trennte, 


war mit Linden bepflanzt, welche, ſeit Jahren von keiner Axt berührt, mit 


ihrem dichten Laub einen dunkeln Baldachin bilveten. Jenſeits öffnete ſich 
eine Vorhalle, welcher die Nachbarſchaft der Bäume das wenige Licht raubte, 
was allenfalls durch ein mit Eiſenſtäben verſehenes Fenſter hätte hineinfallen 
können. Eine rampenartige Steintreppe befand ſich an der einen Seite, 
aber der bloße Anblick der mit dickem Staube bedeckten Stufen, lehrte, daß 
die obern Stockwerke unbewohnt ſein müßten. Aus der Vorhalle kam man 
in ein großes Vorzimmer, in welchem man aber nicht einmal zur Mittags- 
ſtunde deutlich ſehen konnte. SE er 
Felicie trat unter der Leitung Suſannens, die fie an der Kloſterßforte in 
Empfang genommen, in dieſes düſtere, ſchweigſame Haus ein. Die übel- 
launiſche Kammerfrau hatte ihr altes mürriſches Weſen beibehalten, ja ſie 
ſchien faſt innerlich gereizt zu ſein und murmelte unzuſammenhängende Aus⸗ 
rufungen vor ſich her, die ſie mit Seufzern und heftigen Gebärden begleitete. 
Felicia, die ihr folgte, wagte es nicht, ſie anzureden. Sie traf im Vorzim⸗ 
mer den alten Balin, der wie ſonſt, ſchwarz gekleidet und eben ſo ſtumm und 
ſteif war, als früher. Nachdem er Felicien, auf die er einen Blick von der 
Seite warf, erkanm, öffnete er ihr die Thür eines zweiten, mit dem Vorzim⸗ 
mer in Verbindung ſtehenden Zimmmers und trat bei Seite, um fie voruber 
zu laſſen. Oogleich ſie von Natur nicht furchtſam war, trat fie doch mit 
pochendem Herzen in dieſes durch die letzten Strahlen der Sonne beleuchtete 
Zimmer, in deſſen Hintergrunde ſie eine Perſon ohne alle Bewegung ſtehen 
fah, Sie blieb ſtehen, und wagte es nicht, die Augen aufzuſchlagen; end⸗ 
lich ſtammelte ſie: — „Sie erkennen mich vielleicht nicht mehr, Tante ..“ 
„Doch! Jetzt erkenne ich Dich wieder, Felicia,“ antwortete Fräulein 
Philippine von Saulieu, indem ſie einen Blick auf ſie warf und ſich dann 
wie mit einem unwillkührlichen Widerwillen abwendete, doch wurde ſie bald 
wieder Herrin ihrer Empfindungen und fügte hinzu: „Es hat Dir alſo fo 
ſchlecht im Kloſter gefallen, daß Du weg gewollt haſt?“ N 
„Ja, ſeit dem Verluſt meiner guten Tante Genoveva,“ antwortete Felicia 
weinend. „So lange ſie lebte, hatte ich nicht daran gedacht, das Kloſter 
zu verlaſſen. Ich war ganz klein zu ihr gekommen, ich kannte Niemanden 
anders, denn Sie, liebe Tante, bekam ich nicht zu ſehen und ich hatte Sie 
beinahe vergeſſen.“ 5 rs = ö 
Bei diefen Worten erhob fie den Blick, um die edle, ſchöne Geſtalt, die 
in ihrer Erinnerung. lebte, wieder zu erkennen, aber es ſchien ihr nicht mehr 
dieſelbe Perſon zu fein: jene ſchönen blonden Locken, deren Gold einſt fo 
reizend war, ſchloſſen, gänzlich erbleicht, eine von Runzeln durchfurchte Stirn 
einz jene einſt ſo feinen Züge waren nun blaß und entſtellt; und ein vor⸗ 
zeitiges Alter hatte die früger ſo königliche Geſtalt gebeugt. Fräulein von 
Saulieu trug noch immer die ſtrenge Trauer, die ‚fie; bei ihrer Ankunft in 
Paris getragen hatte; Felicia betrachtete fie einen Augenolick mit ſchwer⸗ 
müthigem Erſtaunen und jagte ihr, betroffen eben ſo ſehr von ihrem Koſtum, 
als von ihrem veränderten Ausſehen, mit einem Seufzer: „Sie tragen dieſe 
Trauer wegen Tante Genovevas Tod?“ c - 
„Ich trage fie feit zehn Jahren und werde fie Zeit meines Lebens nicht 
ablegen,“ erwiederte Fräulein von Saulieu. 
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verbreiteten nur ein ſchwaches Dämmerlicht. Der Herbſtwind pfiff durch 
die Thüren und ſchlug die Vorhänge gegen das Getäfel. Felicia ſetzte ſich 
. ganz erſtarrt auf einen Stuhl und durchlief das Zimmer mit einem kraurigen 
ein geräumiges Haus, ie fe 


Blicke. Suſanne zündete zwei Wachslichter an, öffnete eines jener ſchönen 
mit Perlmutter und Muſchelwerk bedeckten Meubels, die zugleich Sekretairs 
und Kommoden waren, und machte ſich dann daran, das mäßige Gepäck der 
jungen Koſtgängerin bei Seite zu legen. Unter den ſorgfältig zuſammen⸗ 
gelegten Kleidern und Leinwandzeug befand ſich auch das Köfferchen, welches 
Fräulein von Saulieu an dem Tage, an welchem ſie Felicien ins Kloſter 
gebracht, in Schweſter Genovevens Hände niedergelegt. Da es unmittelbar 
darauf in die Hände der Superiorin gekommen war, die es ſeit jener Zeit in 
einem alten Wandſchrank der Sakriſtei verſchloſſen hielt, ſo war Felicien keine 
Erinnerung an dieſes Geräth geblieben. Selbſt im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick bemerkte ſie nicht die Bewegung, welche Suſanne ergriff, als es ihr in 
die Hände gerieth. Die alte Kammerfrau warf nur einen Blick auf das 


reiche Schmuckkäſtchen und beeilte ſich dann, es in einer geheimen Schublade 


unterzubringen, die ſie auf der Stelle verſchloß. Nachdem ſie all' dieſes 
beſorgt, zog fie die Vorhänge des Bettes auseinander, legte die Bettdecke 
zurück und fagte zu Felicien; „Jetzt, Fräulein: können Sie zu Nacht ſpeiſen; 
dann werden Sie ſieh niederlegen.“ . S 
„Schon!“ bemerkte Felicie; „Ich habe noch keinen Schlaf und ich will 
meiner Tante, wenn ſie es erlaubt, während des Abends Geſellſchaft leiſten.“ 
5 abe (Fortſetzung folgt.) . 


Lokales. 


Rüge. 

Auf der Goldnen Radegaſſe, dem Hauſe belle Alliance faſt gegenüber, 
befindet ſich ein Bäckerladen, vor dieſem waren zwei Frauenzimmer auf dem 
Bürgerſteige befchäftiget, eine Stubenthür und einige andere Gegenſtände zu 
waſchen; da nun die Straße hier ſehr eng und der Bürgerſteig ſehr ſchmal 
iſt, fo war die Paſſage auf dieſer Seite durch die Waſchſchaffe und querüber⸗ 
gelegte Thür geſperrt und die Vorübergehenden mußten auf die Straße in 
den dickſten Koth treten; abgeſehen von dieſer Unannehmlichkeit, wurde man 
aber auch noch e eee ene mit den gröbſten Schimpfreden 
regalict, falls man Miene machte, den Bürgerſteig zu benutzen. Dem einen 
Vorübergehenden wurde ein „Schafskopf“ an den Leib geworfen und der 
andere mußte ſich einen „Trampel“ gefallen laſſen. Die Dienſtfrauenzim⸗ 
mer meinten der Bürgerſteig gehöre ihnen. Wenn ſich Dienſtboten ſolche 
Grobheiten gegen Perſonen, die nur an ihnen vorübergehen, ſich erlauben, wel⸗ 
ches Betragen mögen fie erſt in ihrer ſteten Umgebung an den Tag legen? Es 
hat ſich nun ſchon zu oft ereignet, daß Perſonen auf ſolche Weiſe gezwungen 
wurden, den Bürgerſteig zu verlaſſen und den Fahrweg zu benutzen; daher 
kann es wohl nicht Wunder nehmen, wenn bei dem unvernünftigen Fahren 
mancher Droſchkenkutſcher hie und da Perſonen überfahren werden und man 


legt alsdann meiſt dem Verunglückten zur Laſt: Ja, warum haſt du nicht 
den Hürgerſteig benutzt, weshalb gingſt du auf dem Fahrwege! Wohl wahr 
und auch richtig, wenn nämlich der Weg füt die Fußgänger frei iſt und ſie 


nicht gezwungen ſind, den Fahrweg zum Gehen zu benutzen. Indeß wird 
es wohl ſobald noch nicht dahin kommen, daß die Gehenden den Bürgerſteig 


Suſanne war zugleich mit Felicien eingetreten und ſchien unruhig die ungehindert werden benutzen können. 5 


Wirkung zu beobachten, die dieſes erſte Wiederſehen auf ihre Gebieterin 
hervorbringen möchte. Wahiſcheinlich bemerkte fie, daß Fiäulein von Saulieu 
ſiich bereits von dem peinlichen Eindruck erholt hatte, den der Anblick ihrer 
Nichte auf ſie gemacht, denn ſie näherte ſich Felicien und ſagte ihr in etwas 
ſanfterm Tone: „Wollen Sie ſich nicht mit des Fräuleins Erlaubniß auf Ihr 
Zimmer begeben?“ „Wie es Dir gefällt, Suſanne,“ antwortete ſie. Nachdem 
ſie ihre Verneigung gemacht und den Rücken gewendet, folgte ihr Fräulein 
von Saulieu mit den Augen und ſagte mit einem Seufzer: „Mein Gott, 
welchen Opfer! 1 5 1 

Die Wohnung des Fräuleins von Saulieu, parterre gelegen, beſtand aus 
drei großen Zimmern, welche die ganze innere Facade — die dann zwei Flügel 
gegen den Garten bildete, einnahmen. Jeder derſelben erhielt in jedem Stock 
nur Ein Zimmer. Das Zimmer, welches zunächſt mit denen, die Fräulein 


von Saulieu bewohnte, in Verbindung ſtand, war in der Ecke für Felicien 


eingerichtet worden. Dieſer Aufenthaltsort bot bei weitem nicht den reinlichen, 
heitern Anblick der Zellen im Annunciadenkloſter dar; die Wände, die mit 
einem Getäfel, von Grau in Grau bemaltem Holzwerk bedeckt waren, hatten 
keine andere Tapezierung. Jedes Fach des Getäfels bildete ein abgeſondertes 
Gemälde, welche allegoriſche Figuren, wie die Jahreszeiten, die Elemente, 
U. fe. w. darſtellten und alle zuſammen ließen eine Proceſſion von weißen, auf 
einem gräulichen Grunde angebrachten Geſtalten ſehen, die einen melan⸗ 
choliſchen Eindruck hervorbrachten. Das Kamin, unter deſſen Einfaſſung 
man aufrecht ſtehen konnte, war mit einer doppelten Reihe Feſtons verziert 
und das auf einer Eſtrade ſtehende Säulenbett war von einer ſolchen Aus⸗ 
dehnung, daß Jemand wohl darüber erſtaunen konnte, der an die kleinen 
weiß überzogenen Lagerſtätten in denen die Annunciadenkoſtgängerinnen eines 
ſo ruhigen Schlummers genoſſen, gewohnt war. 
Der Tag neigte ſich und die hohen, auf den 


Garten gehenden Fenſter 


Am Abend des 11. d. M. wurde auf der Matthiasſtraße von einem 
Vorübergehenden eine alte 70 jährige Jüdin angetroffen, deren Ausſagen an 
ihrem Ittſinn keinen Zweifel ließen. Wie fpärer bekannt wurde, hatte ſich 
die Frau, die Schwiegermutter eines hieſigen Mäklers, ſchon am 10. aus 
ihrer Behauſung entfernt, und war am Sonnabend Mittag bei den Fiſch⸗ 


trögen in einem Mitleid erregenden Zuſtande geſehen, wahrſcheinlich aber für 


betrunken gehalten worden, da ſich Niemand ihrer angenommen. — 


Ein Tagarbeiter brachte ſie auf Betrieb jenes Vorübergehenden in die Stadt 
zu einer jüdiſchen Famielie, die ſie zwar nicht kannte, doch aber weiter zu 


die Arme den Ihrigen noch am ſelben Abend wieder überlieferten. e 


andern Familien deſſelben Glaubens ſchickte, bis ſie an Bekannte kam, welche 


Schon oft hat man über den Mangel an kleinen Wohnungen geklagt. 
Eben ſo groß, wenn nicht größer noch dürfte der Mangel an Mittel-⸗Woh⸗ 
nungen ſein, welche es dem, leider nur zu gedrückten, Gewerbetreibenden 
möglich machen, für einen mäßigen Miethspreis anſtändig zu wohnen, denn 
wie der Geſchäftsmann in der Regel nach dem Rocke beurtheilt wird, welchen 
er trägt, wie man oft das ihm zu ſchenkende Zutrauen nach feiner äußern 
Erſcheinung abwägt, ſo auch eben ſo oft nach dem Lokal, in welchem er ſein 
Geſchäft betreibt. Eine enge, halb dunkle Behauſung, in welcher es beim 
beſten Willen des Bewohners nicht ſo ordentlich ausſehen kann, als in einer 
bequemern Räumlichkeit, wird jederzeit einen nicht angenehmen Eindruck 
machen. Dazu kommt, daß Jeder, der Arbeit giebt, dies mit Bequewlich⸗ 
keit thun will; er will nicht hohe Treppen erſteigen, nicht über lange, ſchmutzige 
Höfe gehen, nicht in eine enge, dunſtige Stube treten, welche zugleich Werk⸗ 
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ſtatt, Wohn⸗ und Schlafzimmer iſt, — und wem wäre dies zu verargen? — | Leute Kinder. Aber da täufcht man ſich oft, und wird bald inne, daß die 
Unſere Bauten⸗Unternehmer aber ſtellen nur Paläſte hin, die nicht ſelten — Mütter an den Straßenecken als Hökerinnen ſitzen, oder ihr Brot mühſam 
zuſammenſinken, — die Wohnungen werden auf reiche, vornehme Miether mit Waſchen verdienen. Die Töchter aber wollen die großen Damen ſpielen, 
berechnet, an den Handwerker, an ihn wird nicht gedacht, und die Woh- und Herren anlocken, wo möglich bezaubern. Dieſe Mädchen bedenken aber 
nungen für ihn weiden in dem Maaße theurer, wie ſie immer ſeltener werden und nicht, daß dieſer Kleiderſtaat reelle Männer zurückſchreckt, denn ſelbige den⸗ 
das Bedürfniß derſelben ſich vermehrt. Die Preiſe der Mittel⸗ Wohnungen ken; ein Mädchen, das den Putz fo liebt, wird dies auch als Frau thun und 
ſtehen in gar keinem Verhältniß zu denen großer Lokale, welche letztern oft darüber die Wirthſchaft vernachläſſigen; und in heutigen ſchlechten Zeiten 
von dem Vermiether gegen einen billigeren Miethszins eingeräumt werden, kann man nur ein Weib brauchen, das ſich einzurichten verſteht. So einem 
damit fie nicht leer ſtehen bleiben, während für Mittel» Wohnungen enorme Manne iſt ein Mädchen, das einfach ſittſam, aber auch ſauber gekleidet iſt, 
Preiſe gefordert werden, weil man ſich danach drängt. — weit lieber. Die geputzten Damen ſinden zwar auch ihre Herren, aber ſelten 
— — ſolche, die bei ihrer Annäherung redliche Abſichten haben. Wenn ſie aber auch 
— Sieht man an den Vergnügunsorten junge Damen mit ſeidenen Hü⸗ wirklich reelle Abſichten haben, ſo werden ſie doch bald bei einer näheren Be⸗ 
ten, auf welchen Straußfedern nicken, mit Sammet⸗Shawls, ſeidenen Kleis kanntſchaft mit jenen aufgedonnerten Mädchen einſehen, daß dieſelben zu Haus⸗ 
dern und weißen Glacee⸗Handſchuhen ſitzen, fo denkt man, es ſeien reicher frauen ſchlecht paſſen; und dann werden fie fie gefälligſt ſitzen laſſen. — 
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EN Ber. Odtenliſte. f 16 Name und Stand der Bars Reli⸗ Krankheit. 0 Aer. 


2 ; forbenen. gion. 
Vom 4. bis 11. Dec. 1847 find in Breslau als verſtorben angemeldet: 58 Perſo⸗ D ; FC 


nen (33 männl. 25 weibl). Darunter find todtgeboren 33 unter 1 Jahre 12; von! — 5 Dee. N 
] 0 5 VER 4. Bäckerwtw. D. Bauer . ey Izusgefäjnie . 


] 7 1 


Jahren 6; von 5—10 Jahren 23 von 10 — 20 Jahren 13 von 20 bis 30 Jahren 5; 5 20 5 — 
von 30 — 40 Jahren 85 von 40 — 50 Jahren 45 von 50 — 60 Jahren 53 von 60 Unverehl. W. Gebhardt. ...... 3 ; kath. Stidfluß „ 22 10 — 
bis 70 Jahren 55 von 70 — 80 Jahren 63 von 80 — 90 Jahren 15 von 90 — 100 d. Reg.⸗Condukt. L. Beck ........... | ev. Schwache 14 
Jahren 0. BE 5. e J Sauer kath i e 71 —— 
5 | Une 8 . — Todi geboren 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: | 8 gehe ene 9 1 9 4 Hat. eke BE TE 255 (a A 
In dem allgemeinen Arantenbofpital .....5 Br ee le 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen. . .. d. Tiſchlergeſ. C. Wenzek S.. . kath. Keuchhuſten I 2 8 
In dem Hofpital der Barmherz. Brüder... 5 : Partikul, H. Kleemann. ed. Abzehrung 0 
In der Geſangen⸗ Kranken Anſtalt EEE 2 : 55 Schneidergeſ. E. Bettke ... . Nervenſchlag g 22505 
Ohne Zuziehung ärztlicher Huͤlfe ...... 0 5 Almoſengenoſfin S. Schmid tach, Shin 8 
ß ̃ ̃—. SE GE e C. Schiefer en üeneaneseen 5 au SERIE EN z, 6.— 
= 8 15 5 | ; unehl⸗. S. 5 ee kath. Krämpff — 2 8 
Tag. Name ER der Ver⸗ Es Krankheit. | Alten PU On jeo."[baehtung ene 2— 3 
3 Res: le T6. Tagarb. Werd. E. Kügle nme. ev. Alterſchwäche 4 74 
Dec 5 3 De Tagarb F. Berg ey. Lungenentzuͤndung . . 39. — 
4. Major a. D. C. v. Gaffron . ev. Abzehrun g 169.— | d. Goldardeiter Hempel S. eb. Stickfluß ß — 9 — 
d. Trompeter P. Roͤhnich S. kath. Stickflu ss. — 321 d. Maurergeſ. W. Herzog Fr. ev, Herzbeutelwaſſerſucht 2345 = 
Saen ee ee — Todtgebore n — —— Schuhmacher O. Stephan. ev. Unterleibsentzündung 3910 
Ehem. Gutsbeſ. Th. Graf v. Schlippenbach.“ ev. Bruſtwaſſerſucht 58 7 — d. Haushält. E. Schandke L.. ev. Kraͤmp fe SER 16 
2. Tagarb. Wiw. 3. Muller kath. Blut brechen 51 —— Sekrerairwiw. E. Neumann ev. Gallen fieber. 58 — — 
= Maurergeſ. A. Eifebith nn une) ev. Lungenſchwindſucht 48 — — 7. d. Schneider Jakob S..... . jüd. Keuchhuſten⸗ 
R Tagarb. F. Drabener. u necesenene ne... Lach. Lungenſchwindſucht 57 — | — | ” 8 Töpfergeſ. P. Reichel S .. 
Ehem. Schänkwirth G. Müller ey. Leberverhärtungg 52 6 = Poſamentkr⸗Lehrliag H. Keiſch h 
immermann F. Hoffmann.. kath. Armbruch ... . 36 —— . Nagelſchmidt F. Hartung S. 
Schloſſermſtr. B. Opitz ev. Blutſchlag .... 63 —— 8. Satilergeſ. W. Kabierſch. . 
Maurergeſ. A. Mel ner. kath. Lungenſchwindſucht ... 39 —— Tagarb. J. Kalauſchke ... f 
3. d. Cantor A. Alexander . . jüd. Auszehrung .. en 34— — d. Schnitt waarenhändi. F. Falk T.... jüd. Bruſtwaſſerſuch . 1 
de Schuhmacher 3: Stiller S. ev. Hirnkramp k.. 914 CTagarb. J. Pfeiffer nein. .. ev. Alterſchw ache 62 
ehen S. 3 „ kathz Krämpfe Sn er d. Kellner W. Weigt ... Kath: Zehrſieber 112 
d. Tagarb. R. Melzer Sr. eo. Waſſerſucht . „„ Klemptnergeſ. R. Kaiſer »resine- ev Fungenſchwindſucht .. . 22 9 8 
Kutſcher F. Melzer ev, Lungenſchwindſucht 22 — — Reg ⸗Aſſeſſor L. Beelig . ref. Herzleiden... en 
Mejonotiw. Ch. v. Borwig. ev. Waſſerſucht. ... . — Gege⸗Baumſtr. Ch. Deiäner. .. ed, Brand 58 — 
Setretair W. Neumann eb, Lungenentzündung 78 5 — d. Droſchkenkutſcher L. Pauel „ kath. Keuchhuſten 1 6— 
4. Tagarb. Wtw. J. Thomass. eb. Alterſchwä cke 275 d. Tagarb. Sauder S. — Todtgevore n. 
d. Arbeiter P. Schatzmann T...... ev. ene 3 5 — 5 d. Togarb. O. Weber r. K. Bruſtwaſſerſücht. —j— . 31 —.— 
1 unehl. . 8 3 . kath. Keuchhuſten 1-21] d. immgergeſ. B. Werner . ev. Waſſerkopf e Bl 
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Allgemeiner Anzeiger. 105 „„ 


0 Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfeunige. Mun 120 


Handmühlen. Zu Weihnachts⸗Geſchenken ſehr zuempfehlen 
33 1 2 7 8275 a 1 1 ür Damen: a 10 10 
Gute Schrotmüblen, verpeſſerte Sidema nen empfielt binigſt die Unterhemdchen von 10 Eu Kardinal⸗Kragen von 20 Sgr. anz Ueberfallkragen 
Maſchinen⸗ und Schloſſer⸗Werkſtatt des ES x von 24, Syr. anz Batiſttaſchentücher mit welß auch bunter riviere, von 5 Sgr. anz ſowſe 
! 8 5 er ö eine Parthie angefangene bunte Stickereien beftehend in: Klingelzuͤgen, Fußbänken, Wand⸗ 
FJ Schölens Oderſtraße Nr. 13. toren, Tragebändeen, Serviettenbändern, Notizbüchern, die unter dem Koſtenpreiſe vers 
var, 0 i | kauft werden. 5 RE 
- N 8 4 Für Kinder: * 
f 8 a a — ER Ueberwürſe, Mäntel; Shawls, Häubchen, Müsen, Strümpfe, Chamaſchen, Schuhe, 
m Ringe Nr. 17. Auktions⸗ Anzeige. Am Ringe Nr. 17. 90 1 in aten bed l e 0 am 15 Me fo KIEL 11158 N 
a. f och ‚mi er 8 da ich in Commiſſion fie aus fe, daß gewiß Niemand unbefriedigt weggehen 1* 
8 ch mein Geſchäftslokal Ring Nr. 17 mit dem 1. Januar 1848 da 905 Ahl ec ben un, ab gem d. lee ee 


02 Br 


8 5 2 2 2 n 

96 85 ern-Straße Nr. 35 verlege, beabſichtige ich meine modernen billige doch reelle und nützliche Sachen, als z. B. wollene geſtrickte Strümpfe, das Paar 
Waarenbeſtände für Herren⸗Garderobe im Wege der Auktion zu veräußern, 12 Sgr. putswärmer das Paar 2 Ohre, Uf, W une) 10 5 
wodurch reele Gelegenheit zu billigen Weihnachts » Einkäufen geboten wird Blücherplatz Nr. 6, „im weißen Löwen, 
und daher auf dieſe Anzeige zu achten bitte. „ rt ; im Gewölbe neben der PorzellanzHandlung. 
4 inn IE ‚sa 82 { M. Neiſſer Jun., 5 Ning Nr. 17. N A — —— - - . 


— F f. Wegen Nufgabe des Geſchölts werden nachſtehende Artikel zu auffallend billigen Preis 
; DHH Br care Aranrarp fen e e ae ie Be 2 e das 
„ ei,, e Loth 6 Sgr., bei Abnahme von 3 Pfd. noch billiger, reinſche Strickwolle i weiß, ſchward 
. Der große Seiden 7 Band 7 Ausverkauf | und: bunt, das Loth von 9 Ka an, Baumwolle, Handſchuh mit und ohne Halter das Paar 
TC. (KV 17 ' 2 12 Sgr., und dergleichen mehrt. F ee 
Splauerſtraße Ber. 2 in der Löwengrube eine Treppe, Nudes ; ant „MN. Mü n ſt er, 


wird bis Ende dieſes Monats fortgeſetzt, und die modernſten Haubenbänder FERNER 3 
für 13 und 11 Sgr. die Elle a NER Has en 0 7805 Nikola Straße Nr. 12 im hohen Hauſe. 


ie 
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Zu Weihnachtsgeſchenken „ Zur geneigten Be achtung. ne 


empfehle ich zu auffallend billigen Preifen: | ” 
Seidenzeuge, Mouſſeline de Laine Kleider, 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtögiefe > 
1) Herrn Dr, phil. W. Altmann. 

2) „S. Ningo. 3 2 

3) Neegirungs⸗Aſſeſſor Ewald. 

4) Agent Militſch. 

5) „v. Schramm. 
6) Fräulein Freudenberg. 


i breite Thibets, bunte Sammt⸗Weſten, 
ſeidene Hals⸗ und Taſchentüͤcher für Herren, 
und bemerke zugleich, daß dieſelben wegen 


7) Herrn Reſtaurateur Koſchel. Beſchränkung des Lokals nur in den Vor⸗ 
8) Erkundigungs⸗Büreau. miltagsſtunden 2 Sch werden. 

9) Hürdler Brunko. i H. napp 
10) Herrn Schloſſermſtr. Hellmrich t 5 N) 
16 Seine Senftnerin. | Goldeneradegaſſe Nr. 25. 

12) Herr Baumeiſter G. Schulze. 


Lonnen zurückgefordert werden. 
Breslau den 13. Dechr. 1847. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 
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Aheater Mepertloir. 


Dienſtag, den 14. Dezbr. zum dritten 
Male: „Die Frau Profeſſorin,“ 
oder: „Dorf und Stadt.“ Schauſpiel 
in 2 Abtheilungen und 5 Akten, mit freier 
Benugung einer Erzählung Berthold Auer⸗ 
dachs von Charlotte Birch⸗Pfeifer. 


Boͤrſenringe und Qugſten in ſchoͤner Aus⸗ 
wahl, um damit zu räumen zu auffallend 
billigen Preiſen, empfiehlt 


Theodor Ferber, 


Altbüßerſtraße Nr. 14. 


Neuſche Straße Nr. 38 in den 
3 Thürmen im Hofe rechts in der 
Remiſe Nr. 11 wird Schmiede⸗ 
Schmelz⸗ und Guß⸗Eiſenz altes 
Zinn, Meſſing, Kupfer, Blei, Zink, 
grünes und weißes Bruchglas, Maku⸗ 
latur und Roßhaare gekauft und jeder⸗ 
zeit die höchſten Preiſe dafür 
bezahlt. 


Bermäſchte Ynzeigen. 
Billard⸗Anzeige. 


Meinen Freunden und Verehrern 
des Billard⸗Spiels die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich wieder ein ſchönes Bil⸗ 
lard zum Spielen aufgeftellt habe. 
N. Fahlbuſch jun., Billardbauer, 
Schubrücke Nr. 31. 


— — 


Lohnkutſchergelegenheit 
zu vermiethen Reuſcheſtraße Nr. 26. 


222 T—T——⅛ꝰk ¼:T 


Echten Braunſchweiger Honigku⸗ 
chen à Pfund 5 Sgr., in Streifen 3 
1 Sgr. bis 1 Rihl. Pfeffernüſſe und 
Aniskuchen A Tafel 8 Pf. bis 5 Sgr., 
ganz vorzüglich ſchmackhafter Waare 
empfiehlt f . 
Theodor Ferber, 

Altbüßerſtraße Nr. 14. 


Zum diesjährigen bevorſtehenden Weihnachts⸗Feſte erlauben wir uns 
anzuzeigen, daß wir noch mehr wie bisher, durch mannigfaltige reiche Aus⸗ 
wahl von paſſenden Gegenſtänden in den Stand geſetzt find, den Wünſchen 
unferer geehrten Abnehmer möglichſt zu entſprechen. Das beliebte Königs⸗ 
berger Marcipan erhalten wir ſtets friſch von vorzüglicher Güte, ſowohl in 
verſchiedenen Sätzen als in mannigfachen Figuren und Confect. 

Beſtellungen werden auf das Sorgfältigſte pünktlich ausgeführt und wir 
ſichern in Allem die reellſten Preiſe. 

G. P. Steiner u. Comp., Ohlauerſtraße Nr. 9. 


Die Leinwand : u. Schnittwaarenhandlung 


. Ringe und Schmiedebrücken⸗Ecke Nr. 1. 


verkauft en gros & en detail zu auffallend 


billigen aber „feſten Preiien.“ 


Aechte Züchen⸗Leinwandddd 22, 22, 3, 32 u. 4 Sgr. 
Sich Ar Rinne „5 24, 27% 3, u, 4 „ 
ett⸗Drillich, blau und rot.. e e e ee 
Gebleichte Leinwand und Eread von 4 bis 20 Thlr. 
Schürzen⸗ und 1 0 0 Leinwand: 152, 25 u. 3 Sgr. 
JJ breite Schürzen⸗ Leinwand 2 ST 
lb Merino's und Köper zeuge 2. 27, 3% 3 4, „ 
A e . NN Ten 65 ur u. = 2 0 
Dr! ER ee 1 , TEE 75 
Kleider⸗Kat tune. N 12 25 27 u. 3 „ 
Neſſel, blau und bunt. „ee 225 Sr 5555 275 3, 32 u; 4 Th 
Möbel« Damafte............: 53 37 u. 4 „ 
Kattun, Leinen⸗ und Köpertuche r 23, % 3 , 8 
Wollene Umſchlagetücher, / groß 20 Sgr. bis 24 Rthlr. 
Abgepaßte Pique - Roͤckte . d 20 u. 25 Sgr 
Pique⸗ Bettdecken, das Paar 1,12, 2 u. 21 Rthlr., 
0% breite karrirte Flanellss .. . 10 bis 6 Sgr., 


Ferner: Tiſchgedecke, Tiſchtücher, Servietten, Handtücher, weiße und 
bunte Kaffee⸗ Servietten, weiße und bunte leinene a 
und bunte Pique⸗, Bett: und Plüſchparchente, weiße und roſa Flanells, 


Fries, Multum, weiße und bunte Futterzeuge, Schlafrock, und Hoſenzeuge, 


DE 


Taſchentücher, weiße 


g Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


x € * 5 2 » RR, *. 17. 
Unabhaͤngig von meinem Auctions⸗Verkauf moderner⸗ 


Waarenbeſtände, wird der Verkauf nachfolgender We ih 
nachts⸗Geſchenke b 5 
in den Frühſtunden von 8 — 9 
= Mittagsſtunden 12 — 2 Uhr 
und Abends 25 — 7 
in ausgeſuchten Waaren fortgeſetzt, weshalb um 
Beachtung bittet 5 


M. Neiſſer zun. 


Praktiſche Weihnachtsgaben: 
Für 1 Nthlr 10 Sgr: 

1 Paar Beinkleider, 4 preußifche Ellen. 

1 Pique⸗ oder halbſeidene Weſte. 

1 Binde. 

1 Vorhemdchen. 

1 Kragen. 
1 Taſchentuch. 


* 


geneigte 


Für 2 Rthlr.: 
1 extra feine Atlas⸗Weſte. 
13 5 s Shlips. 
133 Vorhemdchen. 
11 Kragen. 
1 Paar Manſchetten. 
1 „ Handſchuh. 
1 Taſchentuch. 
Für L Nthlr. 3 Sgr.: 
1 paar Beinkleider, 4 preuß. Ellen, genannt Buksking. 
1 ſeidne gros grain Weſte. 8 S 
1 Binde. „00 Kr 
1 Gummiträger. 
1 Kragen. 
1 Vorhemdchen. 
1 Paar Manſchetten. 2 
1 Taſchentuch. 5 
1 Paar Handſchuh. 


Im großen Ausverkauf, 
Ohlauerſtraße im blauen Hirſch, befinden ſich: 
ſchwarze Mallander Glanz⸗Taffete das vollftänbige Kleid 7 und 71 Rthlr,, 
bunte geſtreifte Seidenzeuge dto. dio. dto. 71 Rthlrr, 
echte franz. del, breite Thibets dto. dto. dto. 23 Rthlr, 
halbwollene Zeuge in verſchiedenen Muſtern das vollftänbige Kleid 13 14 u. 23 Rthir 
ee 44 Elle lang 14 Rthlr, 5 1 * 
tü J große halbwollene Tücher à 4, 5, 10, 124 u. 20. Sgr, 1, 1 
200 Stück % große wollene Tücher a 10 Sar., je 2 Fe. 
1% 42 u. 14, große wollene Tücher a 125, 15, 20 Sgr. und 1 Nthlr. 5 Sgr., 


an Pique à Elle 4 Sgr., 


und /. Möbel⸗Damaſte à 31 und 5 Sgr., 
Mouſſeline⸗de⸗Laine⸗Kleider, die 5 und 6 Rthlr. gekoſtet haben, für 3 Rthlr. 
Für Herren: 
von feinftem Buksking die Hofe, karirt ober geſtreift, 3 Rthlr., 
echte Sammet Weſten De 1 Rthie. 15. Sgr., 
g Halbſammet und wollenrne » 73, 10 u. 15 Sgr., 
ſeidene Taſchentüchee rt 48 u. 20 Sgr., 
echte oſtindiſche Taſchentücher befter Qualität. I Athlr. 10 Sgr. 
ganz ſeidens Shawls, karirt oder geſtrefft. 1 Athlr., f 
wollene Shawlis * 33 


424 u. 15 Sgr. 


Ungariſche Plantagen⸗Gigarren ü Tauſend 90 Niblr 
Von dieſer hier noch wenig bekannten Eigarre, welche ſich nicht nur durch 

Leichtigkeit und angenehmen Geruch auszeichnet, ſondern auch das ſo unan⸗ 
genehme Austrocknen des Gaumens und der Zunge nicht im geringſten ver⸗ 
urſacht, empfing vor längerer Zeit direkte Sendung und empfehle dieſelbe 


car: beſtens abgelagert. i 


Guſtav Scholtz, 


Schpweidnitzerſtraße 50 im weißen Hirſch, Ecke der Junkernſtraße. 


Bergers Gebirgs⸗Butter⸗Handlung, 
Biſchofs Straße NH 8, im Keller, 


ſo wie noch viele andere Artikel zu den bekannt billigfien aber feſten Preiſen. hat wiederum eine Sendung von dem beltebten Schweizer Gu nräſe erhalten und 
Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſenen Habatt. verkauft das Pfund mit 6 Sar. 99 9 5 1325 


